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was auch ihre Verwandten dagegen ſagen mögen . Eine Hinduwittwe , die

ſich mit ihrem verſtorbenen Gatten verbrennt , thut es entweder aus Liebe

zu ihm , oder weil ſie es für ihre Pflicht hält , einer allgemeinen Sitte

zu gehorchen , oder ſie thut es , um Vorwürfen zu begegnen , oder weil ſie

ihre Verwandten dazu zwingen . Iſt die Frau ſchwanger beim Tode ihres

Gatten , ſo darf ſie ſich erſt nach ihrer Entbindung verbrennen . Iſt er

auf der Reiſe geſtorben , ſo haben ſich ſeine hinterlaſſenen Frauen in den

Kleidern zu verbrennen , die er auf der Reiſe trug , oder mit dem , was

er ſonſt während derſelben mit ſich führte . Frauen , die ſich von ihren

Verwandten davon abrathen ließen , oder ſich ſelbſt gegen das Verbrennen

entſchieden hatten , fühlten ſich darauf ſo unglücklich , daß ſie freudig des

nächſten Tags in den Flammen umzukommen ſuchten . “

Der oſtindiſchen Compagnie gelang es , den freiwillig i Feuertod der

Wittwen in ihren Gebieten aufhören zu machen ; in R8 der unab⸗

hängigen Staaten kommt ſolcher noch immer , jedoch nur ſelten vor . Zwar

fanden ihre deßfallſigen Anordnungen großen Widerſtand unter den Ein⸗

geborenen , allein nach und nach drang ſie durch .

Der große Ochſe von Tanjore .

Tanjore iſt die Hauptſtadt des Bezirks gleichen Namens und nament

lich durch die vielen Suttis , die daſelbſt ſtattfanden , bekannt .

Dieſe Stadt iſt zugleich berühmt durch ihre Pagode , die man in

Hinduſtan als ein Muſter pyramidaliſcher Architectur betrachtet . In dieſer

Pagode befindet ſich der heilige Ochſe , der aus einem einzigen ſchwarzen

Marmorblock mit großer Kunſt gearbeitet iſt —

Die Inſel Ceylon .

Zu Engliſch - Oſtindien gehört die Inſel Ceylon , die bloß durch einen

Kanal von 60 ( engliſchen ) Meilen Breite von dem Feſtlande von Hinduſtan

getrennt iſt .

Ceylon iſt gegen 270 engliſche Meilen lang , 140 breit . Seine Form

iſt eine ovale , die im Allgemeinen von der Küſte an anſteigt , und deren

höchſter Punkt mehr denn 8000 Fuß ſich über dem Niveau des Meeres

erhebt man nennt ihn Pedrotallagalla . Der Hauptfluß Ceylons iſt der

Maharillaganga , der in dem 3 —
dieſes Landes entſpringt und

ſich in der Bucht von Trincomali ins Meer ergießt . Das Küſtengebiet dieſer

Inſel iſt ſehr intereſſant , und der Hafen der letztgenannten Stadt ſowohl



255

in Beziehung der Schifffahrt , als der Natur
mein maleriſch . Im Allgemeinen iſt die Inſel reizend und hat einen
reichen Boden , ein vorzügliches Klima , eine außerordentlich üppige und
ſchöne Vegetation , daher auch ein ewiger Sommer den Bewohnern der —
ſelben lacht .

Die Inſel zeichnet ſich durch die ſeltenen Gewürze aus , die ihr Boden
hervor bringt : der Zimmt wächst dort in größerer Menge als ſonſtwo .
Koſtbare Hölzer werden auf ihr in großer Auswahl gewonnen und dienen
nicht bloß dem Luxus und dem Nutzen des Einwohners , ſondern bildene

auch einen wichtigen Ar 18fuhrartikel . Sie führt Eben⸗ , Satin und Eiſen
holz in großen Mengen aus . Die e

Perlfiſchereien an der Küſte ſind eine
ergiebige Nährgnelle ; von da aus werden die werthvollſten Perlen in
andere Welttheile verbracht . Die Muſcheln , die man in den dieſelbe um
gebenden Meeren findet , ſind die ſchönſten des indiſchen Oceans . Schon
im hohen Alterthume trieb Ceylon einen Handel mit fernen Ländern ;
ſeine Gewürze , ſeine Seide und ſeine Perlen waren ſchon vor vielen Jahr
hunderten geſchätzt , und eine Geſandtſchaft von ihrem Fürſten , deren Haupt⸗
zweck die Ausdehnung des Handels war , beſeſuchte den Hof des römiſchen
Kaiſers Claudius . In der That ſind auch die Alterthümer von Ceylon
eben ſo ausgezeichnet , wie ſein Klima und ſeine Boden- Erzeugniſſe , und
liefern den Beweis , 8 die Inſel einſt von einer begabten Racçe bewohnt
war . Vorzügliche Bewäſſerungswerke , Tempel , Mauſoleen und Paläſte
von größter i i und eigenthümlich ſchönem Bauſtyle exiſtirten
daſelbſt , ehe man in Europa wußte , wie Behufs größerer Bauten ein
Stein auf den andern zu legen ſei . Als die Engländer den Holländern
den Beſitz der Inſel entriſſen , waren ſie über deren Schönheit und Frucht

barkeit , die Zahl der darauf in Trümmern befindlichen Städte und Pa
goden ſichtlich erſtaunt ; deren große Bedeutung für den Handel hatten
dieſelben längſt zuvor erkannt und nach ihrem Beſitze eifrig geſtrebt .

Die der Inſel wird auf nicht viel weniger als 2 Mil
lionen Seelen geſchä iſt eine abergläubiſche , knechtiſche Raçe ;
werden ihre Leid und Vorurtheile geweckt , ſo ſind ſie eines ge
wiſſen Auſſchunngs fähig , und handeln grauſam und verrätheriſch wie
alle Aſiaten . Als Soldaten leiſten ſie gute Dienſte ; 8 ihrer

Scharfſchützen bilden hie und da einen nicht unanſehnlichen Theil der

Beſatzungen der Präſidentſchaft von Madras . Die alte Hauptſiadt Kandy ,
liegt im Innern ; der Sitz der britiſche n Regierung , Colombo , an der Küſte .

„ welche ihn umgibt , unge —
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e ältere Geſchichte Ceylons iſt , wie die der meiſten indiſchen Voͤlker ,

Die Geſchichtsbücher des Landes ſind überſchwenglichin Dunkel gehüllt .

von dem Lobe der ſittlichen Größe und Macht ſeiner Fürſten . Was für

den Zweck dieſer Schilderung in Betracht kommt , kann daher nur den

Zeitpunkt umfaſſen , von dem an entferntere Völker mit Ceylon in Be

rührung kamen und darüber berichteten .

Als das Hauptereigniß dieſes Zeitabſchnitts verzeichnen wir hier die

Landung der Portugieſen im Jahr 1505 , als der erſten europäiſchen Nation ,

welche ſich um die Entdeckung und Erforſchung des Orients verdient ge

macht hat .

Portugieſiſche Epoche ( 1505 —f658 ) .

Ehe wir näher auf das Erſcheinen der Portugieſen an der Küſte von

Ceylon eingehen , iſt es nöthig , in Kürze der Geographen und Reiſenden

des Mittelalters zu erwähnen , welche über dieſes Land berichteten , damit

man die Beſchaffenheit der Verhältniſſe überſehen könne , wie ſie bei An⸗

kunft der Portugieſen war .

Den Schriften des heiligen Ambroſius zufolge war ein Thebaner

Namens Scholaſticus um jene auf der Inſel erſchienen . Derſelbe

lieferte eine genaue Beſchreibung der daſelbſt herrſchenden Sitten , wie der

Ernährung der Einwohner . Einer der malabariſchen Souveräne hielt ihn

ſechs Jahre lang gefangen . Bei Anlaß von bürgerlichen Unruhen ward

ihm jedoch ſeine Freiheit wiedergegeben .

Im 9. Jahrhundert finden wir die Araber im alleinigen Beſitz des

Handels von Ceylon mit dem Weſten . Abu⸗ Zeidal - Haſſan lieferte in ſeiner

Vorrede zu einer Reiſebeſchreibung 5 arabiſchen Keufleute einen ſehr

ins Einzelne gehenden Bericht über die Inſel und deren Einwohner .

Eine andere Beſchreibung der Inſel findet ſich in den Reiſewerken

etianers Marco Paolo aus dem 13. Jahrhundert . Um jene Zeit

lebte die männliche und weibliche Bevölkerung derſelben in faſt vollſtän⸗

Die männliche war in dem Grade un —
digem Zuſtande der Naktheit .

kriegeriſch , daß fremden Soldtruppen die Vertheidigung des Landes zuge —

wieſen war . Die einzigen Ernährungsmittel der Einwohner beſtanden in

Reis und der Seſamwurzel , die ihnen auch Oel lieferte . Man fand auf der

Inſel koſtbare Steine unerhörter Pracht , als : Rubinen , Saphire , Topaſe ,

Amathyſte ꝛe. Marco Paolo zufolge beſaß der König der Inſel einen ſo

ſchönen Diamanten , wie noch keiner je geſehen worden worden war : der⸗
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